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Buchbesp£echungen
Praxis und Theorie des Goiftbeweisens., Von madeo Silva-Ta-

TOucc Wiıen 1950, Verlag erder
Das Anlıegen des Buches ist, „den vampf eine existentiell kom-

promi1ßlose, ebensnahe und modern gestaltete Philosophie der Gott-
bestimmtheit nochmals V Ol nsatz her aufzunehmen‘‘“ Darum zuerst
eine ewissenserforschung der Philosophia perennis, in deren eihen sich
der bekannte Verfasser bedingungslos stellt, dann 1ne Dsage die irra-
tiıonale Gefühlsreligiosität, die den Gottesbeweis 3 aber auch die
Religion ihres Wirklichkeitscharakters entkleidet.

Der philosophische usgangspunkt des Gottbeweisens egt im „Ver-
Jangen ach Eınheit VO  5 Sein en, Welt und Sinn, ach
einer menschenartig verstehbaren und werthalften Wirklichkeit“ 38)
Das Hauptgewicht legt der Verfasser. der ewäahrten "Tradition „ehrfürch-
tig-Irei“ folgend, auf die Sachbeweise den ‚Naturdingen‘ ANnNne jedoch
die Beweise aus dem persönlichen Eirleben des Menschen vernach-
äassigen Äußerst wertvoll ist ıer die are Unterscheidung zwischen
(Nnatfurwissenschaftlichem) Kausaligesetz und Gem philosophischen) ausal-
PFINZ1ID, das ach Ww1e VOT unabhänsg]. VO!  } naturwissenschaftlichen heo-
1en Allgemeingültigkeit besitzt. Die tragenden yllogismen 71e. 11Va-
arouca ın den etzten ätzen des Buches zusammen.

Leider wird manchma der Gedankenfortschrit durch WIi  erholungen
un Überschneidungen verdeckt. arnel und Durc  üıchtigkeit leiden DiS-
weilen UrCc. 1iNe etiwas eigenwillige usdrucksweise. ndere Abschnitte
entschädigen wieder für eiwas mühevolle egstrecken Im an ist das
Werk iıcht eine wissenschaftliche 15 sondern auch e1Ne mutige
WEr

Wels Dr eier E:

Umwerftung der Psychoanalyse., Von Wiliried aım. Mit 34 Ab-
bildungen. Wien 1950, Verlag Herold. Ganzleinen geb.
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Wilfried Daım (Wien) hat sich 1n letzter eit mit einigen wertvollen

psychologischen Schriften TASC. bekannt gemacht. Das vorliegende Buch
SC  1e sich würdig } XS 18t der geistvolile ersu die nicht meNhr We'8-
eugnenden Leistungen der MOodernen Tiefenpsychologie (Psychologie des
Unbewußten 1M S1iNnne eines DOSiTiV christlichen enNkKens auszuwerten,
indem die Von Freud, dler un Jung eingeführten Begriffe entsSpre-
chend umdeutet. Es WIrd, w1ıe 326) el U  Ssam eine
Akzentverlagerun „ VM SaChsten auf das EeTrsStie ebot“ vollzogen. Das wrill
CM Daim bietet eE1Ne Anleitung, die „verlorene Mitte** des Seelenlebens,
den lebendigen Goftbezug, wieder en eififen. Denn darum geht
bel den meisten eurosen ]Ja doch mıl etiz

Die bildhafte Sprache, die elilwelse hervorragend anschaulichen gr-
phischen Darstellungen zahlreiche Untertitel 1mM ext erleichtern das
1Uum des Buches wesentlich. unschenswert wäaTrTe Wwes 171 einem
eigenen Kapitel die ‚UuSamm:  änge des unbewuhten Seelenlebens mit dem
bewußten auch ontologisch (seinstheoretisch) klarzustellen, sSoweit dies
eute möglich 1sSt Denn hier gibt OCn vıele atsel 1ösen Bel Hell-
pach, Lersch, Weber wären entsprechende Satze en Auch
StOr © daß manche psychoanalytischen Termini, wı1ıe ‚orale, äanale
urethrale, Öödipale Phase** allzu unbedenklich qals allgemeingültig üuübernom-
en wurden. Verblüffend erschein die psychologische eutung des Ex1-
stentialismus als Geburtstirauma azu MU. ber wohl angemerkt werden,
daß der Existentialismus selber Wweder logisch ‚„och pSsyCchologisc) verstan-
den werden will, wıe eben Leo Gabriel 171 Se1NeM en uc ‚Der „ EX1i-
stenzphilosopnphie”* schar{f herausgestellt hat.

Erzieher, Seelsorger und Beichtväter SeienNn Nachdrücklich auf Daims
Werk hingewiesen Wenn auch der T1eStier 1UT 1n Ausnahmefällen onne
Mithilife eines eschel wissenden Tzties solche sind derzeit leider N1C:
allzu viele!) agen darTf, selber „arztliche‘‘ Seelsorge uüben, muß
er doch unbedingt die Probleme kennen, will NC unversehens sSChwere
Fehler machen und, anstatt helfen, das Übel och vergrößern. Denn die
Zanl der Neurotiker ist. unter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen —
schreckend 1m Steigen.

LAnz Prof. Josef NnOPDppPp
Disquisit1o critico-exegetica parabolam 7 N. Testamenti de perfidis

viniteribus. Auctore Seraphino OZZO O. Kr (Studia Anton:ana
Ta Pontificli Athenael Antonilanı edita, XVI 206) 0MAae 1949, Pon-
iflec1um Athenaeum NLON1aANUM, Vıa erulana 124

Diese „kritisch-exegetische‘ Untersuchung ber die Parabel den
OSsen Winzern (Mlatth 21) behande zuerst methodisch durchaus rich-
LE alle „Weinberg“stellen 1m Alten Testament (Js D 1'_! Ps un
en Lied), WOoDE1 (350ZZ0 SorgTfältig den hebräischen exXt erücksichtigt
und gelegentlic. (vgl auch Schon die eue lateinische Psalmenüber-
seizung heranzieht. Die Parabel selbst £NNT der Verifasser eine uSsammen-
fassung der gSanzen Heilsökonom: e ottes 1M en und Neuen estamen(,

daß S1E mit ecC. eine eingehende Untersuchung verdien (Praefatio).
wird NU: NAC. I philosophisch, Ssondern anuıch text- und stilkritisce

durchgeführt scheinen uch yrische Lettern auf) Der Verfasser
ommt dabei (gegen Jülicher un OiSY dem Ergebnis, daß die ara-
bel echte Jesusworte enthaäailt und ın den rel Synoptischen Berichten kel-
nerle1 ernstliche Widersprüche nachweisbar Sind 65), dagegen gibt

Z daß 1er keine reine Parabel vorlie: sondern ScCHhOoN eine mit alle-
gorischen ugen vermischte, 1n der ıld un Sache gelegentlich ineinander
übergehen (wie auch SONST Ofter 1mMm Neuen Testament)

Fur die Pachtverträge sowohl bei den Juden als auch bel anderen
ölkern bringt (50ZZ0 AUS Strack-Billerbeck un auch aus Papyrusfunden
wertvoille Parallelen unseTrer Parabel, die manchen Vers etwas aufhellen.


